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Nicht-Nmtlicher Theil.
Die Lage der Industrie in Elsaß -Lothringen .

l) Straßdurg , io . Mai .
Neueren amtlichen Ermittelungen zufolge ist die Lage

der Industrie im allgemeinen nach wie vor eine günstige .
In der Textilindustrie haben die guten Bilanzendes
Vorjahres dargethan , daß sich die Geschäftsverhältnisse
gegen früher gebessert haben . Auch für die Zukunft sinddie Aussichten in dieser Industrie im allgemeinen gute .
Was die Baumwollspinnerei und Weberei an -
langr , so hat der allerdings nur geringe Preisrückgang der
Rohbaumwolle auf die Preise der Fabrikate keinen maß¬
gebenden Einfluß gehabt und nur eine Verminderung
von Aufträgen mit längeren Lieferungsfristen verursacht .
Der Geschäftsgang der Kammgarnspinnereien ist in
Folge der fortschreitenden Preissteigerung des Rohmaterials
lebhaft . Für die Ba ^ mwolldruckereien hat die
um diese Zeit regelmäßig eintretende stille Zeit begonnen .
In Folge der Besserung des Ausfuhrgeschäftes sind die
Aussichten für die Zukunft nicht ungünstig . Die Sei¬
denindustrie befindet sich ebenfalls in guter Geschäftslage .
Die günstige Geschäftslage auf dem

'
Eisenmarkte hat

sich in den letzten Monaten weiter befestigt . Die Nach¬
frage in Roheisen , Fertigeisen und Stahl hat zugenommen .
Die Preisstellung war allenthalben eine befriedigende .
Die lothringischen Werke sind mit Aufträgen bis zurMitte des Jahres versehen . Alle Zweige der lothringischen
Eisenindustrie zeigen gute Beschäftigung . Insbesondere
auf dem Roheisenmarkte blieb die Nachfrage rege und
war die Erzeugung und der Absatz auf den einzelnen
Werken lebhaft . Allerdings wurden mit Beginn des
Jahres die Kokspreise und so die Gestehungskosten des
Roheisens nicht unwesentlich erhöht . Der Betrieb der
lothringischen Roheisenwerke war ein regelmäßiger .
Aus der Vergrößerung einzelner Hochöfen läßt sich
schließen , daß die Roheisendarstellung Lothringens in der
nächsten Zeit zunehmen wird . Auch auf den Stahl -
und Walzeisenwerken herrschte in den letzen Monaten
eine lebhafte Thätigkeit . Die schon vorher rege Nach¬
frage nach Halb - und Fertigfabrikaten hat zugenommen .
Besonders Träger - und sonstiges Baueisen war infolge
der milden Witterung und der ausgedehnten Bauthätigkeit
gefragt und fand bei anziehenden Preisen guten Absatz.
Bei der vollen Beschäftigung der Eisenwerke war der
Bedarf an Eisenerzen naturgemäß ein großer . Die
lothringischen Eisenerzbergwerke , deren phosphorhaltige
und leicht schmelzige Erze in steigendem Maße an Be¬
deutung für die inländische Eisenindustrie gewinnen , stan¬
den dehhalb bei regelmäßigem Betriebe in flotter För¬
derung . Der Absatz an Kohlen auf den beiden in För¬
derung stehenden Steinkohlenbergwerken Lothringens
wurde in den letzten Monaten durch die milde Witterung ,
sowie durch den Wettbewerb der Ruhr - und Saarkohlen
in Deutschland und der nordfranzöstschen und belgischen
Kohlen auf dem französischen Markte erschwert . Der Be¬
trieb auf den beiden Werken war jedoch ein regelmäßiger

und erlitt keine besondere Störung . Wesentliche Aende -
rungen in der Preisstellung und dem Absatzgebiet der
lothringischen Kohlen sind nicht eingetretcn . In der Erd -
Pech - und Erdölindustrie des Unterelsaß ist die
Auffindung neuer Erdölquellen im Gebiete des Erdölwerks
Biblisheim -Walburg (Kreis Weißenburg ) zu erwähnen .
Infolge des milden Wetters konnte fast den ganzenWinter über in den Steinbrüchen gearbeitet werden ,deren Erzeugnisse guten Absatz fanden . Insbesondere istein Aufschwung der Steinbruchindustrie im Kanton Dru -
tingen zu bemerken, der unter anderem darin seinen Aus¬
druck gefunden hat , daß von einem Steinbruch eine eigene
Förderbahn bis zur Eisenbahnstation gebaut worden ist.Die Maschinenfabriken sind gut beschäftigt und mit
Aufträgen versehen.

Wadischer Landtag .
S3 . öffentliche Sitzung der Zweite » Kammer

um Freitag den 8 . Mai 1896 .
(Schluß .)

Abg . Pfefferst : Da er im Jahre 1892 Mitglied der Schul¬
kommission gewesen , glaube er auch zu dem vorliegenden Falle
seiner Ansicht Ausdruck geben zu müssen . Der Antrag be¬
zwecke; den Orgelzwang aufzuhebcn und dem Lehrer die Ueber -
nahme dieses Dienstes ohne jede Genehmigung der Schulbe¬
hörde zu gestatten . Eine ähnliche Anregung habe der demo¬
kratische Vertreter der Kommission schon im Jahre 1892
gegeben , aber von Stellung eines förmlichen Antrages abge¬
sehen . Der jetzige Z 38 des Schulgesetzes bedeute für den
Lehrerstand insofern eine Besserung gegen früher , als jetzt dem
Obcrschulrath neben der Festsetzung des Gehaltes auch die
Festsetzung der Bedingungen zustehe . Der Antrag der demo¬
kratischen Partei erscheine unannehmbar nach drei Seiten hin .
Einmal sei er nicht im Interesse des Gottesdienstes . Es
sei im öffentlichen Interesse gelegen , daß der Kirchengemcin -
schaft die Abhaltung des Gottesdienstes in würdiger Weise
ermöglicht werde . Sodann hätten wir keineswegs eine Tren¬
nung von Kirche und Schule ; die Konfession des Lehrers ,welcher verpflichtet sei , Religionsunterricht zu geben , werde be¬
rücksichtigt . Mit dem Religionsunterricht stehe aber die Pflegedes Gottesdienstes in innerem Zusammenhang . Die Nichtan -
nahme des Antrages liege ferner im Interesse der Gemein¬
den , da besonders die kleinen Gemeinden die erwachsendcu
Mehrkosten nicht bestreiten könnten ; endlich liege sie im In¬
teresse der Lehrer selbst .

Werde der tz 38 in seiner jetzigen Fassung aufrecht erhalten ,so falle nöthig , daß die Vergütung eine den Leistungen ent¬
sprechende sei , daß die Bedingungen für das Nebenamt genau
festgestellt seien , und endlich hauptsächlich , daß der Lehrer in
der ihm von der Oberschulbehörde aufgctragenen Stellung
gegen unberechtigte Forderungen und Behandlung der kirchlichen
Behörde geschützt werde . Was die Vergütung anlange , so
scheine dieselbe verhältnißmäßig nieder und könnte wohl in
den meiste » Gemeinden erhöht werden .

Was den letzten und wichtigsten Punkt anlange , so würdenkleinere Meinungsdiffcrcnzcn wohl rasch beigclegt werden können ;aber es kämen auch ernstere Mißhelligkeiten vor , und da müsse

der Lehrer das Vertrauen haben , bei seiner Vorgesetzten Behörde
Schutz und Hilfe zu finden . Wenn er im Anschluß hieran
auf den Fall Sl . Roman zu sprechen komme , so erfülle er
zugleich einen Wunsch seiner Wähler ; für diese und ih « seienaber nicht — wie in der Presse irrthümlich behauptet — die
persönlichen Verhältnisse des betreffenden Lehrers , sondern die
Sache selbst , die Anwendung des tz 38 Elcmentarunterrichts -
gcsctz das , was in Betracht komme . ' Er frage nur , » ist dem
Lehrer auf die während des öffentlichen Gottesdienstes von
Seiten des Geistlichen zugesügten schweren Beleidigungen von
Seiten der Vorgesetzten Behörde der nöthige Schutz gewährtworden oder nicht ? -

Vor allem sei es allgemein ausgefallen , daß einerseits dem
Lehrer nicht ein amtlicher Klagschutz gewährt wurde , trotzdemer im Dienste beleidigt war , andererseits , daß der Oberschul¬
rath in der Sache nicht ein rascheres Eingreifen für ange¬
bracht hielt ; dem sei cs auch zuzuschreiben , daß der Lehrer ,weil er als rechtsschutzlos gegolten habe , noch so vielen weiteren
Unannehmlichkeiten ausgcsetzt gewesen sei. Er bitte den Ver¬
treter des Großh . Obcrschulrathes um Auskunft , warum dem
Lehrer dieser Rechtsschutz versagt worden sei .

Geh . Rath vr . Arnfprrger : Auf die Frage des HerrnVorredners könne er einfach antworten , daß die Oberschulbc -
hörde den Fall nicht so gelagert erachtet habe , daß sie die
Herbeiführung einer öffentlichen Klage angezeigt hielt . Der
Lehrer habe sich schon früher in Gegensatz zu Pfarrer und
Gemeinde gesetzt . Am 1 . Mai 1894 habe er seine Organisten¬
stelle gekündigt , da ihm der Gehalt von 120 M . zu geringwar und er 136 M . wollte . Es sei damals eine Verstäudi -
gung nicht erzielt worden , der Lehrer habe sich aber beruhigt .
Im Februar 1895 habe der Geistliche beim Weggehen aus
der Kirche bemerkt , er habe das eine Musikstück oft genug ge -
hört ; darauf habe der Lehrer abermals sofort den Organistcu -
dienst nieoergelegt und dies dem Obcrschulrath angezeigt , dabei
aber nicht gesagt , daß der Geistliche ihn schriftlich und per -
sünlich um Entschuldigung gebeten habe ; auf daS Ersuchendes Stistungsrathes die Stelle einstweilen fortzuführen , Hab¬er sich auf die Kündigung vom 1 . Mai 1894 berufen . Als
dann die Oberschulbehörde ihm habe eröffnen lassen , er müsseden Dienst wenigstens provisorisch bis zur entsprechenden Re¬
gelung versehen , nach Maßgabe der Verordrmngsbestimmung ,habe er der Oberschulbehörde gegenüber seine ablehnende Hal¬
tung mit der Ausrede begründet , der Kirchenchor wolle nichtmehr singen . Im Anschluß an diese wiederholten Weigerungenseien dann die bedauerlichen Vorgänge und Exzesse deS Geist -
lichen in der Kirche gekommen . Die Obcrschulbehörde sei der
Ansicht gewesen , daß es nicht angebracht vom Lehrer war ,sofort in der Kirche aus die Angriffe des Geistlichen zu erwi¬dern ; hätte der Lehrer , ohne di -s zu thu », den Fall der
Obcrschulbehörde mitgetheilt , so wäre zweifellos öffentlicheKlage in Antrag gebracht worden . Mit der Mitthcilungdieses Vorfalles habe der Lehrer zugleich den Pfarrer wegenVornahme unsittlicher Handlungen denunzirt . Eine Veran¬
lassung zur Erhebung öffentlicher Klage sei für die Ober -
schulbehördc nicht Vorgelegen ; eine solche erhebe sie nur dannwenn sie die U -bcrzeugung habe , daß der Anzuklagende auchder allem Schuldige sei. Ein rascheres Vorgehen sei wegender Untersuchung unmöglich gewesen .

Großherzogliches Hoftheater .
8 . Der jüngste Einakter -Abend der Großherzoglich en Hofoper ,an dem neben Wiederholungen von Bizet 's feingestimmter „Dja -

mileh " und Dalahrac 's liebenswürdigen „Kleinen Savoyarden "
die jüngst erst publizirte Haydn 'sche Oper „Der Apotheker " erst¬
malig hier zur Aufführung gelangen sollte, hatte ein recht zahl -
reickies und kunstverständiges Publikum herbeigelockt . Das we¬
sentlichste Interesse konzentrirte sich dabei naturgemäß auf die den
Abend eröffnende Premiöre der Haydn 'schen Oper , und dieser
dürfte daher auch — nach einer kurzen Berücksichtigung der ig den
beiden Reprisen stattaehabten Neubesetzungen — unsere heutige Be¬
sprechung vornehmlich zu gelten haben . In der durch ihre edel-schöne
Stimmung und durch den Erfindungsreichthum der Musik immer
wieder neubesttickenden romantischen Oper von Bizet trat uns
Frau Mottl erstmalig als Vertreterin der Titelpartie gegenüber ,
und wir freuen uns aufrichtig , der Künstlerin diesmal
rückhaltsloses Lob spenden zu können . Wie Frau Mottl die
rührende Gestalt der liebenden Sklavin sehr glaubhaft und mit
Ausnahme der allzuvielen Kopfbewegungen beim ersten Auftreten
jederzeit schön zu verkörpern vermochte , so wirkte ihr ebenso
inniger als tonschöner Gesang geradezu bestrickend, und manche
Einzelheiten ihrer Gesangsleistung , so namentlich die Traum¬
erzählung und die Klage „Kein Zweifel , kommen wird die Stunde ,da mir den Tod gibt diese Liebe" gehörten zu dem Allerbesten ,
was wir bisher von Frau Mottl gehört haben . In den „Kleinen
Savoyarden " war gleichfalls nur eine Partie umbesetzt worden ,die Partie des Baron de Verseuch die früher von Herrn Gerhäuser
dargestellt worden war und die nun in Herrn Bussard einen
stimmlich und schauspielerisch sehr gewandten Vertreter gefunden
batte . Diese beiden in ihren übrigen Rollen wohl ansprechend besetzten
und einem großen Theile des hiesigen Publikums bereits wohl¬
bekannten Werke wurden mit herzlicher Sympathie angehört und
mit vielem Beifall beantwortet , und ein gleich erfreuliches
Schicksal ist auch „dem Apotheker " mit vollem Rechte zu Theil
geworden . Da wir in einer längeren Vorbesprechung die Ent -
stehungs - und Ausgrabungsgeschichte dieses Werkes und dessen
kunstgeschichtlicheBedeutung ziemlich ausführlich erörtert gehabt
haben , dürfen wir uns nunmehr wohl darauf beschränken , ein

Resümee über die Theaterwirkung desselben und über dieBeschaffenheit der gestrigen Aufführung zu geben . Nun , trotzeiner leichten , durch die gewaltsame und allzu unglaubwürdigeSchlußlösung herbeigeführten Verblüffung hat das übermüthigeWerk — dank Haydn 's frisch quellender Musik — einen rechtfreundlichen Erfolg erringen können , und dieser wiegt um soschwerer , als die Handlung des „Apotheker " mit ihrem so un¬unterbrochen an spätere allgeliebte Opern wie „Barbier vonSevilla " und „Don Pasquale " erinnernden Getriebe wahrlichnicht darnach angethan ist , ein besonders lebhaftes Interessewachzurufen . Aber fast alles , was Meister Haydn diesen altenOpernmarionetten zu singen gegeben hat , ist so ehrlich empfundenund dabei so schlicht anmuchvoll und der Klang seines kleinen ,selbst der Klarinette entrathenden , dafür aber in der Türkenscenemit dem hier äußerst drastisch wirkenden Contrafagott aus -
ftaffirten Orchesters ist so anheimelnd intim , daß man der nurwenig über eine Stunde dauernden Aufführung ununterbrochenmit einer recht behaglichen Freude lauschen muß .Wie wir es schon nach der Lektüre des Klavierauszuges ver¬wuchst hatten , waren es besonders die beiden reizenden Ensemble¬sätze , das Terzett zwischen dem Liebespaare und dem in seinenInteressen zwischen der „auswärtigen " und der „ inneren " Poli¬tik einherschwankenden Alten — und das Quartett mit denbeiden falschen Notaren , die ebensowohl durch die Komik derSituation als durch die hier ganz besonders stimmuugsreicheMusik allseitige Befriedigung hervorriefen . Aber auch alle übri¬gen Musiknummern klingen so lebensvoll frisch, so garnicht ver¬zopft und verlebe« , daß man Herrn vr . Hirschfeld , dem verdienst¬vollen Herausgeber des „Apothekers " unbedingt beistimmen muß ,wenn er in dem Vorworte zum Textbuche schreibt , daß dievpers bukks älterer Zeit unserem Empfinden näher stünde alsdie opsra seria , weil Geist und Form der Komik im Laufe derZeiten nicht solche Umgestaltungen erlitten hätten , wie der Aus¬druck der Tragik . Die Aufführung der kleinen Oper war eineganz vortreffliche . Herr Rebe machte uns als Sempronio miteinem neuen und recht unterhaltenden Zwillingsbruder seinermehrfachen alten Narren bekannt , Herr Bussard sang undspielte den apothekernden Freier Mengone in liebenswür¬digster Weise , Frau Brehm sang sehr hübsch nnd wußte

köstlichen , Pardon ihre Grilletta mit manchen reizerschelmischen Zügen auszustatten , und Fräulein No 8 fand flganz überraschend wirksam mit der Parthie des jungen GeckeBolpmo ab Wie diesem sehr flotten und wohlgelaunten Eisemble der darstellenden Künstler das sehr hübsch heraerickiteApotheken -Jnnere der Bühne zum wohlangepaßten Hintergrunldiente , so umspielte das von Herrn Generalmusikdirektor Motgeleitete Orchester in feinster Weise die tolle Komödie mit alleden herzlich kichernden, drastisch tobenden nnd zärtlich seufzend «^ ongcbilden , dir diesem Werke erst seine änmuthige Eigenart -und damit seine dauernde Lebensfähigkeit gegeben haben . Wglauben zuversichtlich, da^ dieser übermüthige „Apotheker " eben )etwas ernstere Zeitgenossin , die sinnig schöne „Mai «kümgln " noch oft auf unserer Hofbühne erscheinen - und dielercht gerade m der Zusammenstellung mit der „Matenkönigtrund einem modernen Einakter , sei das nun Djamileh oder d„IvLvuIIsrig . ru8ties .ua " die hiesigen Kunstfreunde immer Wiel»zum Besuche des Theaters ausfordern werde.
IJn dem gedruckte« Tagebuche des ermordete » Schahsoiasr-EddinZ über seine erste europäische Reise findet sich fol¬gende Stelle über Preußen : „Bisher hatte ich mich so gut wiegar nicht um die „Pruß " (Preußen ) gekümmert . In den letztenzwei Jahren wurden aber mit einem Mal alle Herrscher desAbendlandes von dem Padschah (nicht wie im Türkischen Padi -schah) der Nemfse (Deutschen ) verdunkelt . Alle Zeitungen , diezu uns kamen , sprachen von der neuen Leuchte des Westens ,von seinem Heldenmuth und der Streitkraft seines Volkes , vonden mächtigen Feuersäulen seines Heeres , das die Truppen derFrengi (Franzosen ) vor sich herjagte und den unglücklichen Pad -schah Napoleon in Ketten mit sich in die Heimath führte . MeineBezire , die Prinzen , die Abgesandten der fremden Mächte inTeheran sprachen nur von dem Kral von Pruß (so wurde derKönig von Preußen genannt , ehe man im diplomatischen Verkehrauch für ihn das Wort Padschah anwandte ). So gericth ich aufden Pfad der Neugier , und von allen Erwartungen , die michnach langem Zaudern in 's Abendland trieben , ist die, den Siegerüber die Frengi von Angesicht zu Angesicht zu sehen , eine dervornehmsten gewesen."



Abg . Strübe : Wenn Abg . Muser konsequent hätte Vor¬

gehen « ollen , so hätte er auch die Außerkraftsetzung der Be¬

stimmungen des Beamtcngesctzes für die VolkSschullehrer bean¬

tragen müssen . Wären die Volksschulen so konfessionslos wie

Abg . Muser betone , so käme eS nicht vor , daß Lehrer Reli¬

gionsunterricht ertheilcn . Wollte man dem Antrag Muser

stattgeben , so würden die Gemeinden in die größte Verlegen¬

heit kommen ; man werde ihnen einm schlimmen Dienst leisten .

Auch in pädagogischer Beziehung wäre die Annahme nach¬

theilig ; der junge Lehrer im Seminar , der sich dann sage,
er sei nicht verpflichtet , den Organistendienst zu übernehmen ,
werde im Studium der Musik erlahmen , und dadurch werde

ein ideales Element im Leben unserer VolkSschullehrer ge¬

strichen . Die Lehrer erachteten den Organistendienst nicht als

lästigen Zwang , sondern kommen mit Freude und Hingebung ,
sowohl in der evangelischen als katholischen Kirche diesem

Dienste nach und hätten schon viele segensreiche Wirkungen
im Volke erzielt .

Die Vergütung für den Organistendienst könne nicht fixirt
werden ; vielleicht das Minimum , aber das Uebrige müsse man

den Gemeinden überlassen .
Abg . HkllNlg : Der Abg . Muser gehe von falschen Vor¬

aussetzungen aus , wenn er sage, gegen die Lehrer werde ein

Zwang ausgeübt ; die Lehrer würden es vielmehr als eine

Zurücksetzung empfinden , wenn ihnen diese- Privilegium ge-

nommen würde . Der Antrag Muser sei jedenfalls der Ueber-

stürzung einiger Lehrer zu verdanken , welche in Herrn Muser
einen geeigneten Vertreter ihrer Interessen gefunden hätten .

Der Organistendienst sei ein eigenthümlicher Dienst , in dem

man nicht von heute auf morgen eine Aenderung eintreten

lassen könne . Man könne sagen , der Organistendienst solle
eine reine Angelegenheit der Kirche sein ; dann werde die Kirche

Organisten ausbilden lassen und an Leuten werde kein Mangel
sein ; aber die Kirche wolle , daß die Lehrer den Dienst beibe¬

halten , denn der Lehrer solle nicht nur Erzieher der Kinder ,
sondern auch der erwachsenen Jugend , der Gemeinde sein.
Die Beibehaltung des Lehrers als Organist sei auch im In¬

teresse der Schule . Eine allgemeine Erhöhung der Orga¬

nistenvergütung werde unmöglich sein, da manche Gemeinde

dazu nicht in der Lage sein würde . Herr Muser habe gesagt ,
die Durchführung seines Antrages werde keine Schwierigkeiten

machen ; wenn in der Gemeinde selbst kein Lehrer bereit sei ,
könne sich ein benachbarter Lehrer hiezu bereit finden . Aber

wie werde cs an Sonntagen sein, wenn au beiden Orten zu¬

gleich Gottesdienst oder die Orte soweit entfernt seien, daß
an Werktagen der aushelfcndc Lehrer beim Frühgottesdienst

nicht mehr zum Schulunterricht zurückkommen könne.
Der Fall St . Roman habe großen Staub aufgewirbelt ,

wenn man die Verhältnisse genau kenne, werde der Lehrer

nicht so gut wegkommen . Es stehe fest, daß der Lehrer alle

möglichen Schwierigkeiten gemacht , falsch gespielt , immerhin

Gehaltsaufbesserung verlangt , als er nicht spielen wollte , sich

hinter den Kirchenchor gesteckt , eine Melodie so und so oft

hintereinander heruntergcspielt habe ; da sei eben dem Pfarr -

verweser die Geduld ausgegangen ; der Pfarrer fei auch hierüber

? ur Rechenschaft gezogen worden . Redner gibt eine » Blumen -

l . je « über das Verhalten des Lehrers in verschiedenen Fällen ,
über die er erst jetzt Erkundigung eingezogen habe , auf Grund

t eren es nicht zu verwundern sei, wenn der Pfarrer einmal

^ingeschrittten . Er glaube , daß man über den Antrag Muser

zur Tagesordnung übergehen solle.
Abg . Wkygoldt : Die Ucbcrnahme des Organistendienstcs

sei eine freie Vereinbarung zwischen dem Lehrer und der Kirche ;
der Lehrer sei nur eventuell , d . h . für den Fall , daß nur

ein Lehrer da sei, gezwungen , und die Behauptung Muser 's

nicht richtig , daß der Lehrer bei dem Abschluß des Vertrages
keine Rechte habe . Wenn man dem Antrag Muser stattgebe ,
werden die Lehrer unter einander ausmachen — was ihnen

gar nicht zu verübeln — und hohe Minima für den Orga -

nistcndienst fesisetzen , wie es schon früher der Vorstand des

Lehrervereins vergeblich beim Ministerium versucht habe . Also
die Verhältnisse würden sich doch wesentlich ändern . Nicht
nur die Kirche , sondern auch die kleinen Gemeinden würde »

durch die Annahme des Antrages Muser in Verlegenheit kom¬

men . Endlich sei er im Interesse des Lehrerstandes selbst

gegen den Antrag , denn die Liebe und Achtung der Lehrer

auf dem Lande werde Schaden leiden . Er bitte , den Antrag
Muser abzulehnen . Derselbe sei nicht der Ausfluß der An¬

sicht aller , sondern nur sehr vereinzelter Lehrer . Redner

wendet sich sodan » gegen die Vorwürfe Pfeffcrle 's gegen den

Oderschulrath , der in dieser Sache rascher hätte Vorgehen
sollen . Das Verhalten des Lehrers habe den Oberschulrath
außer Stande gesetzt , in der Sache sofort weitere Schritte
zu thun .

Abg . Fieser erklärt namens aller seiner Freunde , daß sie

gegen den Antrag stimmen werden , weil sie glauben , daß
die Uebernahmeverpflichtung eine Konsequenz unserer Schul -

gesetzgebung sei und daß diese Verpflichtung und die Verhält¬
nisse in unserer Gesetzgebung genügend geordnet seien. Unsere
Elcmentarschulgesetzgebung dekretier keine Trennung der Schule
von der Kirche ; die wesentliche Grundlage der Volksschule
sei nicht der Unterricht allein , sondern die Erziehung , und die

wesentliche Grundlage der Erziehung sei der Religionsunter¬

richt . Eine nothwendigc Konsequenz unserer Schulgesetzgcbung
sei , daß der Lehrer als die geeignetste Person den Organisten -

dienst zu versehen habe . Der § 38 des Elcmentarschulgesetzcs

enthalte keinen absoluten Zwang , sondern lasse die freie Ver -

rinbarung zu , und habe nur im Interesse unserer Gemeinden

einen eventuellen Zwang festgesetzt, und das mit Recht , denn

die Gesetzgebung habe überall dort dos Recht , die Entschlie¬

ßung des Einzelnen zu beschränken,wo ein höheres Interesse in Frage
komme ; das sei hier der Fall . Das Einzige , was er nicht genügend

durch die Verordnung geregelt erachte , sei , daß wenn der Staat

einen Lehrer zwinge , das Amt zu übernehmen , und es werde

durch Schuld des Pfarrers ein Mißvcrhältniß unter den beiden

geschaffen , der Staat nicht auch dafür sorge, daß der Lehrer von

dieser Stelle loskomme . Das werde auch für den Pfarrer eine

Aufforderung sein , seine Beschwerden an der richtigen Stelle
und nicht in der Kirche zur Sprache zu bringen . Damit l

komme er auf den Fall in St . Roman . Auch er glaube , daß

durch ein anderes Auftreten des Oberschulrathes ein guter
Theil dieser unangenehmen Vorfälle hätte verhindert werden

können . Er richte seinen Tadel nicht gegen den Herrn Unter¬

richtsminister , auch nicht gegen den derzeitigen Vorstand des

Oberschulrathes , sondern gegen denjenigen oder diejenige , welche
diese Erlasse verfügt , da er nicht wisse, ob diese im Kollegium
beschlossen wurden . Dem langen Sündenregister deS Lehrers ,
welches Herr Abg . Hennig verlesen habe , möchte er entgcgen -

halten , daß der Pfarrer bei der Prüfung des Religionsunter¬
richts stets dem Lehrer die Note » gut « gegeben habe . Wenn
der Lehrer sich dies alles habe in der Schule zu Schulden
kommen lassen, so hätte der Pfarrer dies dem Ortsschulrath
mittheilen müssen ; daß dies geschehen, habe er nicht gehört .
Dann müsse man doch auch betrachten , was der Pfarrverweser
in der Kirche gegen den Lehrer gesagt habe : er sei ein Gottes¬

lästerer , ein Wolf im Schafskleide , die ganze Gemeinde sollte
diesen unsittlichen Menschen aus der Gemeinde hinaussteinigen
und : dies sei ein eines gebildeten Menschen unwürdiges Ver¬

halten . Wenn der Lehrer darauf erklärt habe , »das Gottes¬

haus sei nicht der Platz zu solchen Bemerkungen , er verbitte

sich diese Beleidigungen « , dann habe er in würdiger Weise
ein unwürdiges Benehmen zurückgewiesen . Das Landgericht
habe dies Verhalten , als durch Nothwehr geboten , für straflos
erklärt . Als die Angelegenheit zur Kenntniß der Oberschul¬
behörde kam, wäre es angebracht gewesen, diese dem Staats¬
anwalt zu unterbreiten , oder wenn man dies nicht wollte , den

Lehrer wenigstens nicht zu hindern , sein Recht zu suchen ; dieser
habe es trotzdem gcthan und sein Recht gefunden , denn die

Widerklage sei, als auf meineidiger Aussage eines PfarrhauS -

läufers beruhend , abgewiescn worden . Es mißfalle ihm an
den Erlasse » des Oberschulrathes , daß dieser den damals be¬

straften Geistlichen mehr in Schutz nahm als den Lehrer und
nur verhindern wollte , daß dieser die Sache verfolgte . Das

Verhalten des Oberschulrathes habe weitgehende Befürchtungen
in den Lehrerkreisen hcrvorgerufen , daß sic wieder in eine Art
von Abhängigkeit von den Geistlichen kommen würden . Gegen
die Stimme der Presse hätte der Oberschulrath eine Klar¬

legung der Verhältnisse eintreten lassen sollen , nicht aber für
diese lediglich den Lehrer zur Verantwortung ziehen . Die Ant¬
wort des Lehrers hierauf sei ganz richtig gewesen . Wenn er

auch nicht so weit gehe, dem^ Oberschulrath vorzuwerfen , daß
er mit zweierlei Maß messe , so müsse er doch sagen, daß er

Fehler gemacht habe .
Geh . Rath I )r . Arusperger : Er stimme vollständig mit

dem Herrn Vorredner überein , daß es nicht angehe , den Lehrer
zwangsweise am Organistendicnst festzuhalten , wenn durch die

Schuld des Geistlichen schwierige Verhältnisse eingetreten sind .
Dies sei übrigens selbstverständlich , denn der Zwang sei nur

für regelmäßige Verhältnisse vorgesehen . Der Oberschulrath
habe auch in dem Falle St . Roman sofort nach dem Vorkomm -

niß vom 10 . März v . I . dem Ordinariat erklärt , sie könnten
dem Lehrer nun nicht mehr zumuthen , den Organistendienst
weiter zu versehen . Er könne hier nur sagen , richtig sei , daß
sich das Kultusministerium mit der Angelegenheit nicht habe

zu befassen gehabt . Leider sei die Angelegenheit nicht an die

Oberbehörde gelangt . Der Lehrer habe bei Eröffnung des

oberschulräthlichen Beschlusses erklärt , Rekurs cinlcgen zu
wollen , es aber nicht gethan . Es hätte sonst sofort eine

Prüfung des Vorgehens der Oberschulbehörde seitens des Vor¬

gesetzten Ministeriums erfolgen können . In dem ersten Stadium
der Sache habe sein Amtsvorgänger , in der Hauptentschließung
aber Redner selbst mitgewirkt , und übernehme er auch die

volle Verantwortung für die Erledigung . Die Entschließung
des Kollegiums des Oberschulraths sei dahin gegangen , dem

Ordinariat mitzutheilen , daß die Hauptschuld den Pfarrver¬
weser treffe , daß man aber im Interesse der Wiederherstellung
von Ruhe und Ordnung in der Gemeinde nach zuvor er¬

folgter Versetzung des Pfarrers auch den Lehrer versetzen werde .
Auf die entsprechende Nachricht seitens des Ordinariats sei
dann die Verfügung an de» Lehrer ergangen , sich zu einer

andern Stelle zu melden . Dies alles habe Redners Auf¬

fassung von der Sache entsprochen und er könne nicht zugeben,
daß diese Durchführung der Angelegenheit von irgend einem

Mitglied des Oberschulrathes in unrichtiger Weise und ein¬

seitig beeinflußt worden sei . Man habe ihnen zum Vorwurf

gemacht , daß dem Lehrer keine vollständige Mittheilung von
dem Wortlaut des gegen den Pfarrer erlassenen Disziplinar -

erkenntnisses geworden sei. Er gebe zu , daß vielleicht eine

weitgehendere Mittheilung des Erkenntnisses und der Auf¬

fassung der Kirchenbchörde an den Lehrer hätte erfolgen sollen.

Daß dies nicht geschehen, habe das Ministerium auch gerügt ,
aber eine Abschrift des Erkenntnisses oder den vollen Wort¬
laut desselben dem Lehrer zu geben , das wäre nach Redners

Ansicht nicht angebracht gewesen. Es sei nicht richtig , daß
die Gegenklage des Pfarrers als auf meineidiger Zeugenaus¬
sage beruhend in Wegfall gekommen sei . die Gegenklage des

Geistlichen sei zurückgenommen worden , nachdem auch der

Lehrer seine Klage zurückgenommen habe . Ferner sei dem

Oberschulrath zum Vorwurf gemachl worden , daß er die An¬

griffe in der Presse ignorirt und den Lehrer zur Belangung
seines Anwaltes habe veranlassen wollen ; letzteres sei dem

Oberschulrath durchaus fern gelegen , er habe nur die Stel¬

lung des Lehrers zu diesen Preßerzeugnifsen erfahren wollen ,
und das sei sein gutes Recht . Auf die Presse zu antworten

sei nicht Sache der Oberschulbehörde , sondern des Vorgesetzten
Ministeriums gewesen ; auch hätte die Oberschulbehörde dies ,
abgesehen davon , daß ihr Erörterungen von Disziplinarfällen
und der Stellung der Oberschulbehörde zu solchen in der

Presse überhaupt unzulässig erscheinen , schon deßhalb nicht ge¬
konnt , da sie die Ansicht des Ministeriums in der Sache nicht
kannte . Als die Angriffe erschienen , habe Redner sofort die

Hoffnung gehabt , daß die Sache hier im Hause zur Sprache
kommen werde . So lange nicht klarere Beweise vorliegen , daß
der Oberschulrath es an Interesse für die Lehrer mangeln
lasse, möge man das Vertrauen zu ihm haben , daß er nach
bestem Wissen und Gewissen gehandelt habe .

Abg . Wacker : Er meine von allen denen , welche ein

Interesse an der Ablehnung des Antrags haben , kämen zuerst

die Lehrer selbst ; denn die Lehrer , nicht die Pfarrer wären die

Geschlagenen . Er glaube , daß cs angebracht sei , einen War¬

nungsruf ertönen zu lassen gegen die Agitation , wie sie in

Lchrerkreisen Platz gegriffen habe ; denn wollten die Geistlichen
diese Agitation erwidern , so würden die Lehrer den Kürzeren
ziehen . Die oberste Kirchenbchörde habe ein höheres Mindest¬
maß der Orgauisteuvergütung festsetzen wollen als 100 M . ,
aber die Kirchenvermögcnsbehörde habe dies abgelehnt . Die

Pfarrer weisen für den Organistcndienst so viel zu , als ihnen
nur irgend möglich sei , denn niemand habe ein größeres
Interesse daran , mit dem Lehrer in gutem Einvernehmen zu
leben als der Vertreter der kirchlichen Autorität . Wenn ein¬
mal der Lehrer verhindert sei , den Organistendienst zu ver¬

sehen , und er dies rechtzeitig anzeige , werde ihm niemand
etwas in den Weg legen . Er freue sich , daß Herr Abg .
Pfefferte sich der Unterdrückten so annehme ; er solle dies nur

auch in Emmendingen zu Gunsten der von der national¬
liberalen Herrschaft Unterdrückten thun . Das sei merkwürdig ,
daß man von der anderen Seite des Hauses einen Appell
hören müsse an die Oberschulbchörde , die Lehrer mehr zu
schützen. Wenn man nicht mehr Material habe , möge jman
dies doch unterlassen .

Niemand mißbillige den Fall in St . Roman mehr als die

Kirche und er gebe dem Abg . Fieser zu , daß die Kanzel nicht
dazu da sei , einen Einzelnen abzukanzcln . Der katholische
Prediger , welcher im Sinn und Geist der Kirche predigen
wolle , sei von vornherein bei Vorbereitung der Predigt darauf
bedacht, alles Persönliche zu vermeiden . Ebenso sei nicht zu
billigen , daß ein Priester beim Weggehen von der Kanzel einem

Organisten den Text lese. So leicht , wie beute über den

Fall St . Roman , habe er den Abg . Fieser noch nie über
etwas reden hören . Wenn die Rede des Herrn Oberschul¬
rathsdirektors auf die Abgg . Fieser und Pfefferte nach der

Richtung einer besseren Ueberzeugung keinen Eindruck gemacht
habe , so sei dies nicht die Schuld des Herrn Obcrschulraths -

direktors . In mehreren Jrrthümern sei der Abg . Fieser be¬
reits vom Herrn Oberschulrathsdirektor berichtigt worden . Der

Abg . Fieser habe die beiden im Falle Betheiligten so hin -

gestellt , als ob es heiße » hier Schuld , hier Unschuld « . Wenn

man nur den Vorfall am 10 . März betrachte , so gebe er
dies zu ; wenn man aber den ganzen Rahmen aller Vorgänge
in ' S Auge fasse , so müsse man sagen , die größere Schuld
treffe den Lehrer . Es sei ungehörig , die Disziplinarbehörde
anzurufen und daneben noch die Gerichte ; dem Lehrer Kunz
sei mitgetheilt worden , daß der Pfarrer disziplinär bestraft
wurde ; eine eingehende Mittheilung habe der Lehrer nach
seinem ganzen Verhalten nicht verdient . Die Abgg . Fieser und

Pfefferte hätten erklärt , der Lehrer Kunz sei »glänzend ge¬
rechtfertigt « ; er möchte nur darauf Hinweisen , daß dies nur

bezüglich eines Punktes der Fall sei. Im übrigen seien die

Behauptungen nicht widerlegt . Es sei nicht im Interesse des

Hauses , solche Fälle hier breitzuschlagen , und es wäre wohl
auch nicht geschehen, wenn man sich nicht von anderer Seite
von vornherein und ohne genauere Kenntniß der Sachlage in

vorurtheilsvoller Weise damit befaßt hätte .
Die Diskussion ist damit geschloffen.

Abg . Muser : Seine politischen Freunde und er werde»

heute wieder eine jener Parlamentarischen Niederlagen erleben ,
die sie sich zur Ehre anrechnen . Ihr Antrag bewege sich im

Rahmen des derzeitigen Schulgesetzes und sei kein Ausfluß
ihrer Forderung : Trennung von Kirche und Schule . Das
Kriterium des tz 12 des Beamtengcsetzes liege darin , daß der

Beamte nicht eine Nebenbeschäftigung übernehme , die mit seiner

Ehre und Würde nicht vereinbar wäre . Sie hätten aber nur
einen Nebend 'enst herausgegriffen , bei dem dies schon deßhalb
nicht anzunehmen sei , weil er jetzt schon als Nebcndicnst ge¬

setzlich fixirt , ja geboten sei . Darüber habe sich Niemand aus¬

gesprochen, auf welchem Rechtsgrunde diese Verpflichtung zur
Uebernahme des Organistendienstes beruht . Eine schulmäßige
Verpflichtung sei dies nicht . Redner präzisirt noch einmal den

Standpunkt der Antragsteller . Der Großh . Oberschulrath habe

zweifellos darin unrichtig gehandelt , daß er dem Lehrer keine

Antwort auf seine Berichte gegeben habe . Auch was die

Drohung anlangc , müsse er seine Behauptung aufrecht erhalten ,
ebenso bezüglich des von der Oberschulbchörde gestellten klar

ersichtlichen Verlangens , den Veröffentlichcr der Verhandlungen

zu belangen .
Berichterstatter Abg . Fieser : Ter Organistendienst gehöre

zu den Dienstpflichten des Lehrers , das sei die rechtliche Grund¬

lage ihrer Ansicht . Dem Herrn Oberschulrathsdirektor möchte
er bemerken , daß er bezüglich der Mittheilung des Disziplinar -

erkenntnisses der Kurie an den Lehrer gerade die entgegengesetzte

Ansicht habe . Wenn der Obcrschulrath die Ansicht hatte , daß
der Lehrer der Beleidigte war , so mußte er ihm auch von dem

Disziplinarverfahren gegen den Pfarrer ausführliche Mittheilung
machen . Abg . Wacker habe geglaubt , das Verhalten des Abg .

Pfefferte seinen Wählern gegenüber an den Pranger stellen zn
müssen . Es sei wohl Niemand im Landtag gewesen und werde

wohl in absehbarer Zeit Niemand herernkommen , der von dem,
was er an Pfefferte tadle , selbst einen so breiten und aus¬

giebigen Gebrauch mache wie Wacker . Aber das sei ein gutes
Recht jedes Abgeordneten , wenn seine Wähler cs wünschten ,
Aufklärung von der Regierung über vermeintliche Mißstände

zu verlangen .

Abg . Pfefserle weist in persönlicher Bemerkung die Beschul¬

digung Wacker 's zurück, als ob in Emmendingen die national¬

liberale Partei den Unterdrücker spiele . Er habe vergeblich
versucht , ihn zu einer Erklärung zu veranlassen , was er im

Auge gehabt habe . Das Unterschieben von Nebenabsichten ver¬

bitte er sich von Wacker .
Abg . Wacker : Im »Hochbergcr Boten « sei gestanden , die

Wähler hätten von dem Abg . Pfefferte verlangt , die Ange¬
legenheit in St . Roman genau zu untersuchen , damit der

Oberschulrath , welcher die Schuld trage , » über die Klinge
springen müsse« . Das habe er im Auge gehabt .

Abg . Fieser : Wenn es sich um » über die Klingt springen «

handle , darf Wacker Niemanden Vorwürfe machen . Da müsse
Wacker sagen msa culpa mea maxima culpa . Er er-



inner - nur an das Verhalten Wacker 's in der Bonndorfer ,

Affairc . j
Abg . Pfkfferle : Er habe den Ausdruck nicht gehört IU

fraglicher Versammlung , und selbst wenn er gefallen sein

sollte , könne man ihn deßhalb nicht zur Verantwortung ziehen .
Der Antrag Muser wird sodann mit alle » gegen sechs

Stimmen (Antragsteller , Dreesbach und Geiß ) abgelchnt .
Der letzte Gegenstand wird von der Tagesordnung ab¬

gesetzt.
Die Sitzung wird 2 ' '

, Uhr geschloffen .
Nächste Sitzung Samstag Vormittags 9 Uhr .

Grotzher; vgttzum D-weu
Karlsruhe . den 11 . Mai.

** Anläßlich der Verhandlungen der Zweiten Kaginicr über

das Budget der Domäncnvcrwaltung für 1896 und 1697

( 36 . öffentliche Sitzung vom 28 . April 1896 ) wurde seitens
einiger Abgeordneten beanstandet , daß bei öffentlichen Ver¬

steigerungen von Streumateriaticn aus Domänenwaldungen
auch Nichtbadener , insbesondere Landwirthe aus der Rhein¬
pfalz , als Steigerer zugeiaffen und daß durch diese die Streu -

preste erheblich in die Höhe getrieben würden . Die von der

Großh . Domanendirektion daraufhin angestellten Erhebungen
haben ergeben , daß im Verwaltungsgebiet der sämmtlichen in

Frage stehenden Bczirkssorsteien (Mannheim , Schwetzingen ,
Phürppsburg , St . Leon , Bruchsal , Graben und Karlsruhe )
nur im Forstbezirk Mannheim der Fall vorliegt , daß bei den
Gras - und Streuversteigerungen in den Niederwalddistrikten
fast alljährlich ein oder zwei Loose von Einwohnern aus
Ältripp (Rheinbayern ) ersteigert werden . Von einer hier¬
durch verursachten Preissteigerung könne jedoch nicht die Rede
sein , weil es sich dabei immer um die gleichen Loose (auf der Insel
Äuhunterhorst ) handelt , aus die die badischen Steigerer wegen
der schwierigen Abfuhr nur wenig bieten . Abgesehen von
dieser einen Ausnahme haben sich außerbadische Steigerer an
den Streuversteigcrungen in dem gesammten Gebiet seit einer

Reihe vou Jahren nach best Berichten der Bezirksforstcien
nicht betheiligt .

8est . (Mittheilungen aus der Stadtraths¬
sitzung vom 8 . Mai .) Wegen der Besetzung einer Haupt -
lehrerinstelle und einer Handarbeitslehrerin¬
stelle an der Volksschule wird dem Großh . Oberschulrath und
bezw . der Großh . Kreisschulvisttatur Bericht erstattet . Für die
Stelle einer Handarbeitslehrerin sind 27 Bewerberinnen aufge¬
treten . Da die Zahl derartiger Stellen nur eine verhältniß -
mäßig beschränkte ist, so mutz davor gewarnt werden, daß junge
Mädchen nach bestandener Prüfung ihre Anstellung in hiesiger
Stadt glauben abwarten zu können . — Die Druckarbeit
zur Herstellung städtischer Schuldverschreibungen wird
der G . Braun ' schen Hofbuchdruckerei hier über¬
tragen . — Zur Aushilfe bei der Baukontrole hiesiger
Stadt wird Herr Architekt Gmelin dem Großh . Bezirksamt in
Vorschlag gebracht .

* (Posthilfstelle .) Am 11 . Mai wird in Urphar in
Bereinigung mit der daselbst befindlichen Posthtlsstelle eine Reichs-
Telegraphenanstalt mit Fernsprechbetrieb für den allgemeinen
Verkehr eröffnet worden.

* (Großh . Hoftheater .) In der auf Donnerstag den
14. Mai angesetzten Vorstellung von „ Undine " wird Herr
Jmmelmann vom Stadttheater in Zürich in der Partie des
Kühleborn gastiren . Zu dem für diese Woche ausgegebenen offi¬
ziellen Repertoire ist berichtigend zu bemerken , daß Colderon's
Schauspiel „Der Richter von Zalamea " nicht, wie irrthümlich
angegeben , in der früher hier aufgeführten auf der Uebersetzung
von Gries beruhenden Einrichtung E . Devrient 's , sondern in der
neuen Uebersetzung und Bearbeitung von Adolf Wtlbrandt , in
der das Drama am Deutschen Theater in Berlin , am Wiener
Hofburgtheater, am Hoftheater zu Mannheim u . a . O . zahlreiche
erfolgreiche Aufführungen erlebt hat, gegeben wird.

K (Sitzung der Strafkammer I vom 8 . Mat .)
Vorsitzender : Landgerichtsrath Grimm . Vertreter der Staats¬
anwaltschaft: Referendäre Wetzlar und Iäckle .

1 . Fünf von den auf der Tagesordnung vorgesehenen Fällen
betrafen Anklagen wegen Diebstahls , bei denen es sich um die
Entwendung meist geringwerthiger Gegenstände handelte , ^ n
diesen Anklagesachen wurden verurthetlt : Der Schüler Georg
Jakob Diehl aus Frankfurt , hier wohnhaft , zu zwei Wochen
Gefängniß - der Landwirth Josef Speck aus Beiertheim zu
drei Monaten Gefängnis; - der Stahlschleifer Jakob Weber
aus Oberweier zu vier Monaten Gefängniß - die Fabrikarbeiterm
Amalie Magdalene Ltchtenwald er von hier zu vier Wochen
Gefängniß - der Schmied Karl Ferdinand B ihlmaier von
hier zu sechs Monaten Gefängniß.

2 . Aus dem Fournirenmagazin der Firma Römhild dahier
wurden im Laufe des vorigen Jahres Fourniren im Werthe
von etwa 500 M . entwendet. Der Verdacht, diese Diebstahle
begangen zu haben , richtete sich gegen den 65 Jahre alten , bei
Römhild beschäftigten Taglöhner Friedrich Dörrmann aus
Wilferdingen. Die gegen den Genannten eingeleitete Unter¬
suchung bestätigte nicht nur , daß er der Thäter war , sie stellte
auch fest , daß er die gestohlenen Fourniren weit unter ihrem
wirklichen Werthe an die hier wohnhaften Schreiner Friedrich
Schaaf aus Banhnbrücken, Christian Busse aus Minden
und Karl Schifferdecker aus Michelbach verkaufte. Bor
der Strafkammer hatten sich heute die Genannten , und zwar
Dörrmann wegen Diebstahls , die übrigen wegen Hehlerei zu
verantworten . Es erhielten : Dörrmann sieben Monate Ge¬
fänglich , abzüglich drei Monate Untersuchungshaft - Schaaf neun
Monate Gefängniß , abzüglich drei Monate Untersuchungshaft-
Buffe drei Monate und Schifferdecker sechs Wochen Gefängniß.
Die Strafen dieser beiden Angeklagten sind durch die Unter -

^ ^ .̂ egen Betrugs war die 17 Jahre alte Luise Wilhelmtue
Becker aus Rutzheim angeklagt. In den Monaten März und
April hatte sich dieselbe mit dem Versprechen, in Dienst treten
zu wollen , bei Adolf Süß in Graben ein Haftgeld von 2 M .
und bei Franz Eichhorn in Rußheim ein solches in gleichem Be¬
trage erschwindelt . Sie wurde Hierwegen mit drei Monaten
Gefängniß bestraft . ^ ^ ^ ^ , ,

4 . Der Händler Jakob Sämann aus Zaisenhausen, der ,
um das Octroi für zwei hier eingebrachte Kttzlein zu sparen,
einen Bestellschein fälschte , wurde wegen Urkundenfälschung zu
zwei Wochen Gefängniß , abzüglich einer Woche Untersuchungs¬
haft, verurthetlt. ^

5 . In der Anklagesache gegen Frieda Ke ll e r , geb . Philipp,
aus Bulach, wegen Vergehens gegen Z 180 R .St .G .B ., erfolgte
Freisprechung.

H Heidelberg , 10 . Mai . DieinternationaleHunde -
ausstellung ist über Erwarten gut ausgefallen . Ueber 1000
seltene Raffenhunde, meist Prachtexemplare, werden auf der hübsch
ngeordneten, weit ausgedehnten Ausstellung uns vorgeführt

Der Besuch ist ein glänzender. Zu Ehren anwesender Gäste
fanden verschiedene Festlichkeiten statt. Morgen wird Seine
Königliche Hoheit der Großherzog zum Besuch erwartet . — Im
Laufe der Woche hat Ihre Königliche Hoheit die Großherzogin
die Luisen -Heilanstalt mit einem längeren Besuche beehrt.

ft Ans dem Wiesenthal 8 . Mai. In dembenachbarten Kandern
starb gestern im Alter von 70 '/, Jahren nach längerem Leiden
Bürgermeister Berner , der viele Jahre dem dortigen Ge¬
meinwesen Vorstand und in seinem Amte allezeit die größte Pflicht¬
treue und Hingabe für das Wohl der Gemeinde bewies. Von
Charakter war derselbe ein loyaler Biedermann durch und durch ,
dessen Herz treu und unentwegt für Fürst und Vaterland , Kaiser
und Reich schlug . Das eigene Interesse dem Allgemeinwohl unter¬
zuordnen war er stets bereit, und wenn er etwas für gut und
recht und der Gemeinde nützlich erkannt hatte, so widmete er sich
diesem Gedanken mit echt Markgräfler Zähigkeit im schönen Sinne
des Wortes , bis er cs errestbt hatte . Das letzte größere Werk,
für das er seine Thatkraft etnsetzte, war die Schaffung der Kander-
thalbahn, deren Vollendung er nun kaum ein Jahr überleben
sollte . An seinem 70 . Geburtstag ehrte ihn die Bürgerschaft durch
eine solenne Feier - der damals ausgesprochene Wunsch , er möge
sich noch lange eines schönen Lebensabends erfreuen, sollte sich
leider nicht erfüllen, denn heute trauert dieselbe Bürgerschaft um
den Verlust des Mannes , dem die Stadt viel zu danken hat .

Die Friedensfeier in Frankfurt a . M .
(Telegramme.)

* Berlin , 10 . Mai .
*) Der „Reichsanzeiger"§veröffent-

licht in einem Extrablatt folgende aus Frankfurt a . M .
datirte Verordnung des Kaisers :

Bei der heutigen 25jährigen Wiederkehr des Tages des
Frankfurter Friedensschlusses ist es mir Bedürfniß , allen
jetzigen und ehemaligen Angehörigen des Civilvienstes,
welche sich, sei es in höherer , sei es in geringerer Stel¬
lung jeder in seinem Theile um die großen Erfolge von
1870/71 verdient gemacht haben , in dankbarer Erinnerung
meine Anschauung auszudrücken . Ich gedenke dabei nicht
nur der Beamten der Post- und Telegraphenverwaltung ,
deren Verdienste ich bereits in meinem Erlaß vom 18 . Ja¬
nuar d . I . anerkannt habe , sondern nicht minder der
unermüdlichen und erfolgreichen Leistungen der Beamten
des trefflich organisirten Feldeisenbahndienstes, wie der
verdienstvollen Thätigkeit der Beamten im Großen Haupt¬
quartier und der Civilbeamten in den okkupirten Gebiets-
theilen . Sie alle haben in ihrer amtlichen Stellung mit
Aufopferung und Pflichttreue zur Erfüllung der in jener
großen Zeit der Einigung der deutschen Stämme gestellten
Aufgaben beigetragen . Ich vertraue zu Gott , daß ähnliche
Zeiten gleiche Pflichttreue und Opferfreudigkeit meiner
Beamten finden werden . Sie wollen diesen Erlaß durch
den „Reichsanzeiger " zur öffentlichen Kenntniß bringen .

Frankfurt a. M . , den 10 . Mai 1896 .
gez . Wilhelm .

gegengez. Fürst zu Hohenlohe .
An den Reichskanzler .

* Frankfurt , 10 . Mai . Seine Majestät der Kaiser
sendete folgendes Telegramm an den Fürsten Bis¬
marck in Friedrichsruh :

„ Der Frankfurter Friede , welcher vor 25 Jahren ge¬
schlossen und dessen Erinnerung soeben durch Enthüllung
eines Reiterdenkmals für den in Gott ruhenden Kaiser
Wilhelm den Großen in wechselvoller Weise gefeiert wor¬
den, bildet den Abschluß einer gewaltigen Zeit , in welcher
Deutschland seine Einigkeit und Größe , sowie die ihm im
Rathe der Völker gebührende Stellung wiedererrang . Für
unvergeßliche Verdienste Sie , mein lieber Fürst , sich hierbei
erworben haben , Ihnen heute meine Dankbarkeit und
Verehrung auszusprechen , ist mir Bedürfniß und Pflicht .
Neben dem Namen des großen Kaisers Wilhelm wird der
Name seines großen Kanzlers in der Geschichte alle Zeit
glänzen , und in meinem Herzen wird das Gefühl un¬
auslöschlicher Dankbarkeit gegen Sie nie ersterben.

gez . Wilhelm .
"

Vom Fürsten Bismarck ist aus dieses Begrüßungstele¬
gramm Seiner Majestät des Kaisers folgendes Ant¬
worttelegramm eingelaufen :

„Eure Majestät haben mich durch die huldvolle und
erinnerungsreiche Begrüßung vom heutigen Tage hoch ge¬
ehrt und beglückt, und ich bitte Allerhöchst Dieselben,
meinen ehrfurchtsvollen Dank dafür zu Füßen legen zu
dürfen."

* Frankfurt, 10 . Mai . Punkt 10 Uhr lief der kaiser¬
liche Sonderzug in die Halle ein . Ihre Majestät die
Kaiserin entstieg zuerst dem Salonwagen , ihr folgte
Seine Majestät der Kaiser in der Uniform des ersten
Garde-Regimentes zu Fuß . Beide Majestäten trugen
das Band des Schwarzen Adlerordens. Oberbürger¬
meister Adickes begrüßte die Majestäten im Namen der
Stadt Frankfurt . Seine Majestät der Kaiser begab sich
sodann zur Ehrenkompagnie des 81 . Infanterie -Regimen¬
tes und schritt die Front derselben ab . Sodann begaben
sich die Majestäten durch das Fürstenzimmer, wo eine
kurze Begrüßung der Landgräflich Hessischen Familie und
der Prinzessin Luise von Preußen stattfand , nach dem
Hauptausgang und bestiegen dort den bereitstehenden
sechsspännigen Galawagen , um , eskortirt von einer
Schwadron des 13 . Husaren- Regimentes , zum Fest¬
gottesdienst zu fahren.

Unmittelbar nach dem Festgottesdienste begaben sich
die Majestäten nach dem Opernplatze zur Denkmalent¬
hüllung . Unter den Klängen des Präsentirmarsches der
bei dem Denkmale aufgestellten Truppen fuhren die Ma -

*) Bis zur Stunde der Drucklegung des Blattes (10 Uhr ) ist
uns (und wie wir erfahren, auch den andern hier erscheinenden
Blättern ) der vom Wagner'schen Telegraphenbureau in Frank¬
furt avistrte ausführliche Bericht noch nicht zugegangen, obgleich
derselbe gestern Abend rechtzeitig versendet worden sein soll .
Reklamationen bei der hiesigen Postbehörde waren erfolglos . Wir
können dem Wagner'schen Telegraphenbureau den Borwurf nicht
ersparen, daß es die Versendung feines Berichts nicht mit der
Zuverlässigkeit unternommen hat , welche die Rücksicht auf die
von chm bedienten Zeitungen und deren Leserkreis erfordert
haben würde. D . R .

jestäten bei dem Kaiserzelte vor, wo die Herren des Denk-
malausschuss . s zum Empfange bereit standen . Nach einer
Ansprache des Oberbürgermeisters Adickes an die Ma¬
iestäten, fiel die Hülle des Denkmals.

Nach dem Enthüllungsakte begaben sich die Majestäten
auf den Opernplatz und nahmen die Parade über die
Truppen der Garnison ab . — Um 2 ' /z Uhr nahmen die
Kaiserlichen Majestäten das Frühstück bei der Land¬
gräfin von Hessen ein, während das Gefolge ein
von der Stadt Frankfurt im Hotel zum Schwan ange¬botenes Frühstück einnahmen.

An dem Festmahle im Palmengarten nahmen
etwa 260 Personen theil , darunter die Spitzen der Mili¬
tär - und Civilbehörden . Bei dem Eintritte in den Saal
wurden die Allerhöchsten Herrschaften von Fanfarenklängen
empfangen. Der Kaiser nahm rechte von der Kaiferin
Platz , links von der Kaiserin saß der Landgraf von
Hessen , rechts vom Kaiser die Landgräfin von
Hessen, den Majestäten gegenüber der Oberbürgermeister
Adickes . Nach dem ersten Gange richtete Letzterer
eine Begrüßungsansprache an die Majestäten . Der
Kaiser erwiderte auf die Rede des Oberbürgermeisters,
es sei selten einem Volke gegeben , ein solches Fest , wie
heute, zu feiern . Die Kaiserin und Ich danken der Stadt
Frankfurt für den herzlichen Empfang. Vor allem aber
muß Ich danken , daß Sie den heutigen Tag eingeleitet
haben mit der Enthüllung des Denkmals meines ver¬
ewigten Herrn Großvaters . Der Kaiser schloß mit einem
Hoch auf die Stadt Frankfurt .

Nach Aufhebung der Tafel begaben sich die Majestäten
in das Opernhaus zur Fest Vorstellung . Vor Beginn
derselben brachte der Stadtverordnetenvorsteher ein Hoch
auf den Kaiser aus . Nach Darstellung der „ Meistersinger
von Nürnberg " begaben sich die Majestäten ins Foyer ,
wo den Majestäten Thee servirt wurde. Hierbei ließ sich
die Kaiserin eine Anzahl Damen vorstellen . Um 10 Uhr
verließen die Majestäten die Oper. Dieselben fuhren unter
großem Jubel der außerordentlich zahlreichen Bevölkerung
nach dem Bahnhofe. Nach herzlicher Verabschiedung be¬
sonders vom Oberbürgermeister Adickes reiste die Kaiserin
nach Berlin , der Kaiser nach Wiesbaden ab.

Verschiedenes .
-f Dresden , 7 . Mai . Der Wasserstand der Elbe ist 4,31

Meter über Null . — Aus Leitmeritz wird gemeldet , daß das
Wasser 17 Centimcter gefallen ist .

-f Stuttgart . 7 . Mai . Der Hofbildhauer Curfeß ist gestern
Abend gestorben .

Großherzogliches Hoftheater.
Dienstag, 12 . Mai . 68 . Ab .-Vorst . Kleine Preise : „Minna

von Barnhelm", Lustspiel in fünf Akten , von Lessing. Anfang' /,7 Uhr.
Donnerstag , 14. Mai . 69 . Ab .-Vorst . Mittelpreise: „Undine ",

romantische Zauberoper in vier Aufzügen . Nach Fouquö 's Er¬
zählung frei bearbeitet. Musik von Albert Lortzing . Anfang*/,7 Uhr .

Freitag , 15 . Mai . 70 . Ab .-Vorst . Kleine Preise. Neu ein -
studirt : „Der Richter von Zalamea ", Schauspiel in fünfAkten, von Calderon, übersetzt von vr . Gries , für die Darstel¬
lung eingerichtet mit Benützung der Jmmermann 'schen Bearbei¬
tung von Eduard Devrient. Anfang ' /z7 Uhr.

Samstag , 16 . Mat . 71 . Ab .-Vorst . Kleine Preise : „Hamlet .
Prinz von Dänemark ", Trauerspiel in fünf Akten, von Shak-
speare, übersetzt von Schlegel. Anfang 6 Uhr .

Sonntag , 17 . Mai . 72. Ab .- Vorst . Mittelpreise: „Die ver¬
kaufte Braut ", komische Oper in drei Aufzügen , von K . Sa¬
bina , deutscher Text von Max Kalbeck . Musik von Friedrich
Smetana . Anfang '/z7 Uhr.

Im Theater in Baden - Baden :
Montag , 11 . Mai . 33. Ab .-Vorst . : „Der Waffenschmied ",

komische Oper in drei Aufzügen . Musik von Albert Lortzing .
Anfang ftz7 Uhr.

Mittwoch , 13 . Mai . 34 . Ab .-Vorst . Neu einstudict : „Das
Urbild des Tartüffe", Lustspiel in fünf Akten , von Karl Gutz¬
kow . Anfang ' /z7 Uhr.

Industrie , Handel und Verkehr.
* Karlsruhe, 7 . Mai. In der im letzten Monat stattgefundenen21 . ordentlichen Generalversammlung des Allgemeinen

Deutschen Berstcherungsvereins legte der Vorstand
Rechenschaft über Arbeit und Wachsthum des Instituts ab.
Nach demselben ergab sich ein bedeutender Zuwachs : Gegen das
Vorjahr 1894 mit einem Stand von 153 699 Versicherungen und
einer Prämieneinnahme von 4 846 840 M . 72 Pf . verzeichnet das
Jahr 1895 einen Bersicherungsstand von 179 330 Policen und
eine Prämieneinnahme von 5 502 481 M . 65 Pf . , durch den
1435 898 Personen gedeckt sind , während im schon genannten
Vorjahre mit 153 699 Policen nur 1129 389 Personen beim
Verein versichert waren. Das bedeutet einen Zuwachs von
25 631 Policen , eine Vermehrung der Prämieneinnahme um655 640 M . 93 Pf . und ein Plus von 316 509 Versicherten
Personen . Dieser Zuwachs hat sich in allen einzelnen Ver¬
waltungszweigen in erfreulicher Weise geltend gemacht .

Verantwortlicher Redakteur : Julius Katz in Karlsruhe .

klunljkntl3U88Nl !e wenlisn Wöggsworfsn
durch unzweckmäßige Abfassung von Annoncen und durch Be¬
nutzung ungeeigneter Zeitungen. Ein Inserat muß nicht allein
sachverständig und treffend abgefaßt sein, sondern es ist auch der
Leserkreis der Zeitungen in Betracht zu ziehen. Auf dem wetten
Felde des Zeitungswesens wird sich der Laie nicht leicht orien-
tiren und deshalb eines erfahrene « und zuverlässige « Rath¬
gebers bedürfen, um sein Geld nutzbringend anzulegen und mit
einiger Sicherheit Erfolge zu erzielen . Ein berufener Führer ist
die älteste Annoncen - Expedition Haasenstein L Vogler
A .-G ., Karlsruhe , — Telephon 190. Durch 40jährige Praxis ,
welche zu den intimsten Verbindungen mit allen Organen der
Zeitungspreffe des In - und Auslandes geführt haben, ist sie mit
ihren zahlreichen Zweighäusern und Agenturen vorzugsweise in
der Lage , dem insertrenden Publikum ffch in jeder Weise nützlich
zu machen . Alle Aufträge werden prompt und billigst ausgeführt ,
da nur die Originalzeilenpreise der Zeitungen berechnet werden,
und kommen auf dteje Preise bei belangreicheren Aufträgen noch
die höchsten Rabatte in Abrechnung . Man versäume deshalb
nicht, ffch bei obiger Firma vor Vergebung eines Annoncen -

Auftrags erst genau zu informiren.
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Bilanz -er sl .^ dlvs . ItMier UNS. Massivs

An Sola -Wechsel der Actionäre für SO
des Actien-Kapitals . . .

„ Häusern, Grundbesitz , Hypotheken, * Dar¬
lehen auf Staatspapiere und Depots .

„ Effecten, Obligationen , Guthaben bei
BanquierS, Cassa, Stückzinsen und Be-
amten-Cautionen .

„ Darlehen auf Policen der Bank . . .
„ Rückversicherungs -Reserve .
„ Guthaben bei den Agenten rc . . . .
„ Gestundeten Prämien .
„ Jnventar -Conto .

2,777,142 86
! i

4,129,211 63

3,569,120 32
872,803 53
569,588 69
225,193 66
640,541 63

12,289 33j

12,795P91 65

Per Actien-Capital .
„ Prämien -Reserve und Ueberträge . .
„ Capital-Reserve .
„ Schaden-Reserve .
„ Reserve für die Häuser . . . . . -
„ Diverse Creditoren . . . . . . .
„ Sicherheitsfonds für Beamten - Cau-

tionen .
„ Unerhobene Dividenden der Actionäre
„ Zinsen der Actionäre pro 1895 . . .
„ Tantieme .
„ Gewinnantheil an die Actionäre . .
„ Gewinnreservefonds der Versicherten .
„ Saldo neue Rechnung .

3,085,714 29
8,765,101 34

354/192 81
59,456 81

7,177 40
123,710 18

s
611 95

1P6S 11
23,142 86
23,779 20
22/171 43

328M8 14
246 13

12,795/191 66

Genehmigt :

Die Commissäre : 4V .
1).

.1 . D0VV .4D08 VVX DLD lIV >I , I )r . für .
nvriLDöooclz .LRi ' .

Nähere Auskunft , Prospekte und der Rechenschaftsbericht
sowie bei der SudeUrsoNvi » LLsmrtisl » ».

DB . Bewerber um Agentur-Uebernahme wollen sich an unterfertigte Stelle wenden.

Für den Verwaltungsrath:
din . ,l . L . WX

VLM 6N Xl6ILVL6DP ,
Dr . für .

d .
der Bank sind erhältlich bei sämmtlichen Agenturen ,

X^790 .

W. Kr»u« '
sche Nostmchhandl»», . K-rlsrahe.

In unserm Kommissionsverlag ist soeben erschienen :

Drr Vesuv
und seine Geschichte von 79 n. Chr.— 1894

von

vr . I . Schnrer und von Slein -Nordheim.

Preis : Mark 1.60 .

Bürgerliche Rechtsstreite .
Konkurse

X .775 . Nr . 6949. Billin gen .
In dem Konkursverfahren über das
Vermögen der Handelsfrau Carolina
Krauß in Billingen ist zur Abnahme
der Schlußrechnung des Verwalters , zur
Erhebung von Einwendungen gegen bas
Schlußverzeichniß der bei der Berthei-
lung zu berücksichtigenden Forderungen
und zur Beschlußfassung der Gläubiger
über bie nicht verwerthbaren Bermögens-
stücke der Schlußtermin auf

Samstag den 30 . Mai 1896 ,
Vormittags 1<B/z Uhr ,

vor dem Großh . Amtsgerichte Hierselbst
bestimmt .

Billingcn, den 6 . Mai 1896 .
Huber ,

Gerichtsschreiber Großh . Amtsgerichts.
Vermögeos «dionsernn»ea

X .783 . Nr . 5546. Karlsruhe .
Die Ehefrau des Karl Süpfle in
Helmsheim, Eltsabetha, geborene Wüh¬ler , vertreten durch Rechtsanwalt Dt .
Sanders hier, klagt gegen ihren genann¬ten Ehemann mit dem Anträge, sie für
berechtigt zu erklären, - ihr Vermögen
von dem ihres Ehemannes abzusondern.

Termin zur Verhandlung des Rechts¬
streits vor Großh . Landgericht hier —
Civilkammer ID — ist bestimmt auf

Donnerstag den 18 . Juni 1896 ,
Vormittags 9 Uhr .

Dies wird hiermit zur Kenntntßnahme
der Gläubiger bekannt gemacht .

Karlsruhe , den 8 . Mai 1896 .
Gerichtsschreiberei

des Großherzogl. Landgerichts.
Arnsperger .

.V782. Nr . 5343. Karlsruhe .
Durch Urtheil des Großh . Landgerichts
Karlsruhe , Civilkammer III , vom Heu¬
tigen wurde die Ehefrau des Flaschen¬
bierhändlers Johann Reiser , Emma,
geb . Erfroth in Baden , für berechtigt
erklärt , ihr Vermögen von demjenigen
ihres Ehemannes abzusondern.

Dies wird hiermit zur Kenntntß der
Gläubiger gebracht .

Karlsruhe , den 30 . April 1896 .
Der Gerichtsschreiber

des Großh . Landgerichts Karlsruhe :
Arnsperger .

Freiwillige Gerichtsbarkeit .
Namensänderung

X -803 . Karlsruhe . Karl Strü -
bel in Pforzheim hat um die Erlaub -
niß nachgesucht, den Familiennamen des
daselbst anr 11 . September 1889 ge¬borenen Gustav Adolf Bogt in „Strü¬
be !" umändern zu dürfen.

Etwaige Einsprachen gegen die Be¬
willigung dieses Gesuchs sind binnen
drei Wochen dahier einzureichen .

Karlsruhe , den 6 . Mai 1896 .
Ministerium

der Justiz , des Kultus und Unterrichts.
In Vertretung :
v . Neubronn .'

Dietsche .
Verschollenheitserklärung

L .720 .2 . Nr . 4904. Sinsheim .
Das Großh . Amtsgericht Sinsheim

erließ unterm 30 . April 1896 folgenden
Endbescheid .

Der am 20. Januar 1843in Kirchardt
geborene Johannes Klein I . S . Land-
wirth wird, da er der diesseitigen Auf¬
forderung vom 31 . März 1895 , Nr .
4056 , Nachricht hierher gelangen zu
lassen , innerhalb der bezeichneten Frist
Folge nicht gegeben hat, für verschollenerklärt.

Zugleich werden demselben die Kosten
des Verfahrens auferlegt.

Sinsheim , den 30 . April 1896 .
Der Gerichtsschreiber :

Gutmann .
Crdeinweisung.

X'684 .3 . Nr . 6142 . Breiten . Die
Witwe des Handelsmannes Seligmann
Türkheimer in Münzesheim hat um
Einsetzung in die Gewähr des Nach¬
lasses ihres Mannes nachgesucht .

Etwaige Einsprachen sind binnen
Vier Wochen anher vorzubringen.

Breiten , den 30 . April 1896 .
Der Gerichtsschreiber Gr . Amtsgerichts :

Schwab .
Erben - Ausrufe.

X'728 .2 . Rastatt . Josef Kühn ,
geb. zu Oetigheim am 24 . August 1866
als ehelicher Sohn des Severin Kühn
und der Marie Anna , geb. Nagel von
da, ist am Nachlasse seines am 3 . . Fe¬bruar 1896 zu Oetigheim verstorbenen
Vaters gesetzlich erbberechtigt und wird,

da sein Aufenthalt zur Zeit nicht be¬
kannt ist, aufgefordert, behufs Beizugs
zur Theilungsverhandlung

binnen 3 Wochen
dem Unterzeichneten Nachricht von sich
zu geben .

Rastatt , den 6 . Mai 1896 .
Karl von Diemer , Notar .

.17726.2 . Rastatt . Die am 18 . März
1896 dahier verstorbene Witwe des
Thierarzts Josef Hördt , Sophie , geb.
König , hat in öffentlichem Testament
u . A . die Abkömmlinge ihrer Schwester
Christine Luise , geb . König , gewesener
Ehefrau des Kondukteurs Alois Me¬
der in Freiburg , zu Erben eingesetzt.
Da zur Zeit über die Nachkommenschaft
der Christine Luise Meder nichts be¬
kannt ist , so werden etwaige Inter¬
essenten hiemit aufgefordert, unter Nach¬
weisung ihrer Erbeigenschaft, d . h . ihrer
ehelicher! Abstammung von Christine
Luise Meder, dem Unterzeichneten

binnen 3 Wochen
Nachricht von sich zu geben .

Rastatt , den 6 . Mai 1896 .
Karl von Diemer , Notar .

17727 .2 . Rastatt . Amalie Sophie
Dahler , geb . zu Karlsruhe am 2 . Ja¬
nuar 1869 , und August Ernst Dahler ,
geb. daselbst am 1 . Oktober 1870, sind
zum Nachlasse der am 18 . März 1896
zu Rastatt verstorbenen Thierarzt Josef
Hördt Witwe, Sophie , geb . König , als
Erben berufen und werden , da ihr
Aufenthalt zur Zeit unbekannt ist, hie¬
mit aufgesordert, behufs Beizugs zur
Theilungsverhandlung

binnen 3 Wochen
Nachricht von sich zu geben .

Rastatt , den 6 . Mai 1896.
Karl von Diemer , Notar .

.17795 . M ü h l b u r g . Hermann
Durand , Tüncher, geb. in Welsch¬
neureuth am 7 . März 1863 , ist am
Nachlasse seines am 23 . April 1896 ver¬
lebten Vaters , des Maurers Karl
Durand von Welschneureuth, erbberech¬
tigt, sein Aufenthalt aber gänzlich un¬
bekannt.

Derselbe wird behufs Beizugs zu den
Erbtheilungsvcrhandlungen aufgcfor-
dert, sich binnen

sechs Wochen
anher anzumelden.

Mühlburg , den 5 . Mai 1896 .
Großh . Notar :

Mathos .
X805 . Achern . Anton Ernst von

Sasbach , angeblich in Amerika mit
Hinterlassung von Kindern gestorben , ist
am Nachlasse seiner verlebten Mutter ,
Anton Ernst Witwe , Helene , geborne
Neunzig von Sasbach , erbberechtigt.

Der Vermißte und bezw . dessenRechts¬
nachfolger werden hiemit aufgefordert,
zum Zwecke des Beizugs bei den Thei-
lungsverhandlungen

binnen lechs Wochen
Nachricht von sich anher gelangen zu
lassen .

Achern , den 29 . April 1896 .
Großh . Notar

Liehl .
17755 . Schönau i . W . Der zur

Zeit an unbekannten Orten abwesende
Gottlieb Thoma von Böllen ist am
Nachlasse seiner den 11 . April ds . Js .
verstorbenen Mutter , der Marie Josefa
Thoma Witwe, geb. Kappeler in Ober¬
böllen, gesetzlich miterbberechtigt.

Derselbe wird anmit aufgefordert,

binnen fünf Wochen
zum Zwecke des Beizugs bei der Ver-
laffenschaftsverhandlung Nachflicht von
sich an den Unterzeichneten gelangen zu
lassen.

Schönau i. W ., den 30 . April 1896 .
Der Großh . Notar :

Ritter .
Handelsregistercinträge .

17753 . Ettlingen . Unter O .Z . 197
des diesseitigen Firmenregisters wurde
heute eingetragen die Firma : „H . Künkel
in Ettlingen ".

Inhaber dieser Finna ist Kaufmann
Hermann Künkel hier; derselbe ist ver¬
ehelicht mit Frieda , geb . Bornhäuser
von Karlsruhe ; ein Ehevertrag wurde
nicht errichtet .

Ettlingen , den 6 . Mai 1896 .
Großh . bad . Amtsgericht.

Zimpfer .
Strafrechtspflege .

Ladung .
.17685.2 . Nr . 4860. F r e i b u r g.

Nachstehend bezeichnete Personen :
1 . Hermann Guthub , Koch von

Wildbad, Oberamt Neuenbürg,
2 . Arnold Gustav Deckel mater von

Walldorf, Amt Wiesloch ,
3 . Wilhelm Würker , Schneider von

Säckingen,
4 . Eduard Doffen bach , Landwirth,

geboren in Pfauen , Kanton Waadt,
alle zuletzt in Freiburg wohnhaft,

werden beschuldigt , zu Nr . 1 und 2 als
beurlaubte Reservisten , »zu Nr . 3 und 4
als Wehrmänner der Landwehr ohne
Erlaubniß ausgewandert zu sein.

Uebertretung gegen s 360 Nr . 3
des Strafgesetzbuches.

Dieselbenwerden auf Anordnung des
Großh . Amtsgerichts Hierselbst auf

Dienstag den 30 . Juni 1896 ,
Vormittags 8 Uhr ,

vor das Großherzogliche Schöffengericht
Freiburg zur Hauptverhandlung geladen .

Bei unentschuldigtemAusbleiben wer¬
den dieselben auf Grund der nach s 472
der Strafprozeßordnung von dem König !
Bezirkskommandozu Freiburg und Do-
naueschingen ausgestellten Erklärungen
verurtheilt werden.

Freiburg , den 27 . April 1896 .
Schwarz ,

Gerichtsschreiberdes Gr . Amtsgerichts.
X .643 .3 . Nr . 6177 . Mosbach .
1 Der anr 24 . Februar 1873 in Mos¬

bach geborene , zuletzt daselbst wohn¬
hafte Johann Friedrich Baum¬
busch,

2 . der am 24 . Oktober 1873 in Mos¬
bach geborene , zuletzt daselbst wohn¬
hafte Joses Schmitt ,

3 . der am 26 . Mai 1873 in Mosbach
geborene , zuletzt daselbst wohnhafte
Philipp Bolpp ,

4 . der am 2 . August 1873 in Obcr -
schefflenz geborene , zuletzt daselbst
wohnhafte Adolf Becker ,

5 . der am 13 . Januar 1873 in Wald¬
mühlbach geborene , zuletzt daselbst
wohnhafte Adolf Hintenach ,

werden beschuldigt , als Wehrpflichtige
in der Absicht, sich dem Eintritt in den
Dienst des stehenden Heeres oder der
Flotte zu entziehen , ohne Erlaubniß das
Bundesgebiet verlassen oder nach er¬
reichtem militärpflichtigem Alter sich
außerhalb des Bundesgebiets aufgehal¬
ten zu haben ,

Vergehen gegen s 140 Abs . 1 Nr . 1
R .Str .G .B .

Dieselben werden auf
Donnerstag den 25 . Juni 1896 ,

Vormittags 9 Uhr ,
vor die I . Strafkammer des Großh.
Landgerichts Mosbach zur Hauptver¬
handlung geladen .

Bei unentschuldigtemAusbleiben wer¬
den dieselben auf Grund der nach Z 472
der Strafprozeßordnung von dem Gr .
Herrn Civilvorsitzcnden der Ersatzkom
Mission zu Mosbach über die der An¬
klage zu Grunde liegenden Thatsachen
ausgestellten Erklärung verurtheilt wer¬
den .

Mosbach, den 1 . Mai 1896 .
Großh . Staatsanwaltschaft ,

gez. Dr . Kempff .
Zur Beglaubigung :

Der Sekretär :
Hirsch .

tember 1883 aufgefordert, die zu Gunsten
ihrer Liegenschaften etwa bestehenden
Grunddienstbarkeiten unter Anführung
ihrer Rechtsnrkunden dem Unterzeich¬
neten Lagerbuchsbeamten zuni Eintrag
in das Lagerbuch anzumclden.

Tauberbischofsheiin, 8 . Mai 1896 .
Der Großh . Bezirksgeometer:

Duffncr .
Strafrechtspflege.

Brkluittmachllnii .
17764 . Dili . J .Nr . 1413 . Köln .

Der Rekrut Otto Brüchig vom Be¬
zirks - Kommando Jülich , geboren mir
20. März 1873 zu Rothenfels , katho
lisch , Redakteur, ist durch kriegsgericht¬
liches Erkenntnis; vom 24 . April 1896 ,
lediglich bestätigt am 5 . Mai 1896 , iu
eontumaeiam für fahnenflüchtigerklärt
und zu einer Geldstrafe von 160 Mark
verurtheilt worden.

Köln, den 7 . Mai 1896 .
Königliches Gericht der 15 . Division.

X .742 .2 . Nr . 2962. Offenburg .

Großh. Bad . Staats-
Eisenbahnen.

Arbeitvergebung.
Zur Herstellung eines nene « Wiir -

terhaufes auf Wartstation Nr . 273
der Hauptbahn , zwischen Kippenheim
und Orschweier, auf Gemarkung Mahl¬
berg, sollen dieGrab -,Maurer -, Verputz -,
Steinhauer -, Zimmer - , Schreiner -, Gla¬
ser- , Schlosser- , Blechner- und Maler¬
und Tüncherarbeiten , im Gesammtbe-
trag von ca . 5736 Mark, vergeben wer¬
den .

Pläne und Bedingungen liegen auf
diesseitigem Geschäftszimmer zur Ein¬
sicht auf und werden ebendaselbst Ver¬
dingungsanschläge verabfolgt.

Die Angebote sind längstens bis S8 .
Mai l. I ., Vormittags '/,LV Uhr .
portofrei und mit entsprechender Auf¬
schrift versehen , an den Unterzeichneten
einzureichen .

Zuschlagsfrist 3 Wochen .
Offenburg, den 4 . Mai 1896 .
D er Großh . Bahnbauinspektor II .

WkiMW m UWch

X .787 . Tauberbischofsheim .

Bekanntmachung .
Zur Aufstellung des Lagerbuches der

Gemarkung Meffelhausen wird Tag¬
fahrt auf

Montag de« 18 . Mai d . I .,Vormittags S Uhr.
in das Rathhaus zu Meffelhausen an¬
beraumt .

Die Grundeigenthümer dieser Gemar¬
kung werden hiervon in Kenntniß gesetztund bezugnehmend auf Art . 7 der Lan¬
desherrlichenVerordnung vom 11 . Sep¬

X 757 .2 . Die Groffh . Bezirksforstei
Herrenwies versteigert aus Domänen¬
waldungen niit Borgfrist im Gasthause
zu Herrenwies Samstag den 16 . Mai
18S6 :

1 . Vormittags 1v Uhr: 542 Ster
Buchen- , 692 Ster Nadel - Scheit¬
holz , 56 Ster Buchen- , 349 Ster
Nadel-Prügelholz, 2812 Ster Kohl¬
holz ;

2 . Mittags 12 Uhr : das diesjährige,
zu 500 Ster geschätzte Ergebniß an
Fichtengerbrinde.

Auszüge aus den Aufnahmslisten
können von Forstwart Müller in Herren¬
wies bezogen werden.

T.786 . Nr . 3006 . Dürrhetm .

Verkauf
von altem Ersen.

Circa 10000Kg- Pfannenbleche,
„ 2500 kA Gußeisen (Roststäbe ),
„ 1000 kg- Weiß- und Sturz¬

blechabfälle
sind bei uns zu verkaufen. Verschlossene,mit Aufschrift „Altes Eisen" versehene
Angebote sind bis zum 2 « . ds . Mts .
anher einzureichen. Bedingungen können
bei uns erhoben werden.

Dürrheim , den 8 . Mai 1896 .
_ Grosth . Salinenamt ._

Holzversteigerung.
17746 .2 , Die Grosth . Bezirksforstei

Baden versteigert mit unverzinslicher
Borgfrist bis 1 . November d . Js .

Mittwoch de« 13 . Mai d . Js ..
Vormittags 9 Uhr beginnend, auf dem
Badener alten Schlosse aus Domänen-
wald-Distrikt II Selbacher Forst :

1 Eiche ID . Kl ., 9 Buchen, 1 Nadel¬
holzstamm I ., 13 II . , 23 III . , 153 IV .
Klaffe , 20 Sägklötze I . , 72 II . Kl. , 27
Lattenklötze , 1 Külpen , 100 Gerüst¬
stangen, 110 Hopfenstangen I . , 80 II .,
60 III ., 120 IV . Klasse, 470 Rebstecken,1360 Bohnenstecken ;

22 Ster Buchenscheitholz II ., 17 III .
Klaffe, 1 Ster eichen Scheiter III . Kl .,
4 Ster gemischte Scheiter II . Kl . , 10
Ster Nadelhvlzscheiter II ., 262 III . Kl .,
19 Ster buchen Prügel II . , 20 Ster
Nadelholzprügel I . , 83 Ster D . Kl .,200 gemischte , 1055 Nadelholzwellen
und 1 Loos Schlagraum .

Forstwart Eller in Ebersteinburg
zeigt das Holz vor und fertigt auf Ver¬
langen Auszüge aus den Aufnahms¬
listen.

Druck und Verlag der G . Braun ' schen Hofbuchdruckerei in Karlsruhe .


	[Seite 1]
	[Seite 1]
	[Seite 1]
	[Seite 1]

